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Landkreis

ICHENHAUSEN

Abenteuer
in der Kleinen Lernwelt
In eine gefährliche Gespensterge-
gend führt ein schaurig-lustiges
Bilderbuchabenteuer Kinder ab der
zweiten Klasse am Dienstag, 10.
November, von 15 bis 16.30 Uhr in
der Kleinen Lernwelt am Schul-
museum. In der Geschichte von
Paul Maar geht es auch um eine
geheimnisvolle karierte Katze. Sie
weiß, wie man an den Geister-
schatz der Kleinen Lernwelt
kommt.Monster-Alarm im Weltall
gibt es am Dienstag, 17. November,
von 14.30 bis 16.30 Uhr in der
Kleinen Lernwelt in Ichenhausen,
wo Kinder ab der zweiten Klasse
mit einem Bilderbuchabenteuer von
Cornelia Funke zu fantastischen
Orten reisen und im Kinder-Atelier
ein außerirdisches Monster bauen
oder malen. Beide Veranstaltungen
sind kostenpflichtig, anmelden
kann man sich bis jeweils spätestens
drei Tage vorher unter
08223/6189. (zg)

Am ersten Tag ein ruinierter Perserteppich
Serie Dann aber folgten für Ingrid Beck 37 Jahre als Arzthelferin. Darüber ist sie heute sehr froh

VON PETRA NELHÜBEL

Ziemetshausen In der zehnten Klasse
das Gymnasium abbrechen, um sich
ohne Wissen der Eltern an der Real-
schule anzumelden, zeugt von ei-
nem sehr eigenen Kopf. Ingrid Beck
wundert sich noch heute, woher sie
das Selbstbewusstsein nahm, in die
Krumbacher Realschule zu mar-
schieren und um Aufnahme zu bit-
ten.

Letztendlich führte sie diese
Hartnäckigkeit sogar zu ihrer Be-
rufsausbildung. Eine ihrer Lehre-
rinnen war Edeltraud Volkert. Ihr
Mann war der Krumbacher Allge-
meinarzt Dr. Eberhard Volkert.
Und der wiederum suchte für seine
Praxis eine Auszubildende zur Arzt-
helferin. „Es hatten sich wohl schon
etliche aus meiner Jahrgangsstufe
bei ihm beworben, aber nur mir riet
Frau Volkert extra, es doch auch zu
versuchen“, erinnert sich Ingrid
Beck. „Da ich sowieso keine beson-
dere Vorliebe für irgendeinen Beruf
hegte, probierte ich es also und wur-
de prompt genommen.“

Dass die Wahl auf sie fiel, schreibt
Ingrid Beck ihrer Herkunft aus ei-
ner Bauernfamilie zu. Bauernkinder

galten als geschickt, tatkräftig und
arbeitsam.

„Ich musste auch wirklich früh in
Haus und Hof mitarbeiten und hab
bereits mit 14 Jahren für einen gro-
ßen Tisch voller Leute gekocht.
Vom Beruf hatte ich aber keine Ah-
nung. Ich dachte nur, dass es voll
der coole Job sein müsse, wo man
nur arbeitet, wenn der Doktor in der
Praxis ist.“ Dass jedoch der Doktor

auch Hilfe bei sei-
nen Hausbesuchen
brauchte, musste
Ingrid Beck bereits
an ihrem ersten
Arbeitstag erfah-
ren. Eine ältere
Dame benötigte

Medizin und Ingrid Beck sollte die
rote Flüssigkeit auf Spritze ziehen.
„Ich war so nervös“, denkt Ingrid
Beck heute zurück, „und durch ir-
gendeine Ungeschicklichkeit lande-
te das rote Zeug auf dem Persertep-
pich. Am liebsten wäre ich im Boden
versunken“.

Aber der Tag war noch nicht zu
Ende. Auf einem Bauernhof wartete
noch ein alter Mann mit einem Ze-
hengeschwür. Bei der kleinen, aber
wohl sehr schmerzhaften Operation,

schrie der Mann so entsetzlich, dass
sich Ingrid Beck nach diesem ersten
Arbeitstag schwor: „Da gehe ich nie
wieder hin.“

Dass sie trotzdem am nächsten
Tag wieder in der Praxis erschien,
darüber ist Ingrid Beck auch heute
nach 37 Jahren Berufstätigkeit sehr
froh: „Arzthelferin oder medizini-
sche Fachangestellte, wie es heute
heißt, ist ein toller Beruf. Man kann
helfen und bekommt so viel positive
Rückmeldung von den Patienten.
Das motiviert mich immer wieder.“
Längst muss sie nicht mehr, so wie
in ihren Lehrjahren, sonntags in der
Praxis erscheinen, um in Schön-
schrift die Notizen des Doktors auf
die Karteikarten zu übertragen.
Oder die wöchentliche Abrechnung
zu erledigen. Längst ist auch aus der
ehemaligen Praxis Dr. Volkert nach
dessen Ruhestand die Gemein-
schaftspraxis Dres. Drexel/Posch/
Sedlmeier geworden.

Die Freude an ihrem Beruf ist
Ingrid Beck geblieben. Und sie erin-
nert sich noch genau an die Investi-
tion aus ihrem ersten Lehrlingsge-
halt: „Drei Cordhosen in verschie-
denen Farben. Das war in den Sieb-
zigern einfach der Renner.“

Ingrid Beck an der Empfangstheke der Gemeinschaftspraxis Posch, Drexel und

Sedlmeier. Foto: Petra Nelhübl

Meine
Lehrzeit

KRUMBACH

Frühstücksideen
und Pausensnacks
Frühstück und Pause spielt in der
Ernährung von Kindern bis zu drei
Jahren eine wichtige Rolle. Die Re-
ferentin Stefanie Klaiber bietet Al-
ternativen zum üblichen Frühstück
und Pausenbrot. Die Menge der
Lebensmittel, geeignete Zuberei-
tung und Verpackung sind Thema.
Die Veranstaltung findet am Amt
für Ernährung, Landwirtschaft
und Forsten Krumbach, Jahnstraße
4 am Dienstag, 27. Oktober, von
19 bis 21.30 Uhr statt. (pm)

O Anmeldungen sind möglich bis
Dienstag, 20. Oktober unter der Tele-
fonnummer 08282/9007-58 oder
www.weiterbildung.de. Weitere Infor-
mationen auch unter www.aelf-kr.bay-
ern.de (Ernährung) oder Frau Rosmarie
Koller 08282/9007-32 (von 8 bis 12
Uhr).

Die Burggrafenhalle in Burtenbach stieß am Samstag an ihre Kapazitäts-
grenze: Bei der 6. Schlager-Tanznacht, präsentiert von Andreas Ham-
merschmidt und seinen Schlagerbengeln, ließ Schlager-Legende Christi-
an Anders („Es fährt ein Zug nach Nirgendwo“, „Geh nicht vorbei“)
über eine halbe Stunde lang die rund 500 Schlagerfans und Tanzbegeis-

terten seine großen Hits aus den 70er-Jahren ein weiteres Mal live erle-
ben. „Lieder, die Emotionen bringen“, wie er sagte. Auch weit nach Mit-
ternacht war bei dem im halbstündlichen Rhythmus wechselnden um-
fangreichen Aufgebot von vielen weiteren musikalischen Gästen auf der
Tanzfläche ein Durchkommen kaum möglich. Foto: Peter Wieser

Es fährt ein Zug nach ... Burtenbach

Gespannt lauschten die Besucher der Tastentage, was da für eigenwillige Musik aus

den Kopfhörern kam. Foto: Peter Wieser

ten sich bei der Eröffnung des Euro-
päischen Solidaritätszentrums in
Danzig kennengelernt und standen
nun erstmals gemeinsam auf der
Bühne. „Für mich fängt der Sound
schon an, wenn ich aus der Haustür
komme“, sagt Hauschka. Am „prä-
parierten Klavier“ ließ der Virtuose
die Zuhörer gänzlich in Stimmun-
gen und in einen Klangteppich zwi-
schen Klassik und Pop bis hin zu
Techno eintauchen. Auf die Kla-
viersaiten gelegte Hüllen von Tee-
lichtern, Halsketten, Murmeln und
sogar ein Tamburin formten den
Flügel nicht nur zu Geige, Synthesi-
zer oder Schlagzeug, zuweilen wur-
de aus dem edlen Musikinstrument
ein komplettes Orchester. Auch
Hauschka war es gelungen, das Pu-
blikum in seinen Bann zu ziehen,
vor allem bei der Zugabe – mit dem
Einsatz mehrerer Streifen einer Rol-
le Klebeband.

„In jedem Geräusch liegt eine
Struktur, ja eine Komposition“, dies
hatte Cordula Baier bereits zuvor
schon bemerkt. Und dies kam am
Freitag auf eine ganz besondere Art
und Weise zum Ausdruck.

die dadurch in Schwingungen ver-
setzt und mithilfe eines Tonabneh-
mers hörbar gemacht werden. Somit
entsteht aus Geräuschen, die norma-
lerweise als Lärm empfunden wer-
den, eine außergewöhnliche Klang-
landschaft. Deshalb auch die Kopf-
hörer.

„Wenn einer hupt, dann spielt er
ein Solo“, verriet Florian Tuercke
im Gespräch. Am Freitag war es der
Schall im Foyer des Zehentstadels.
Begleitet von einer Videodokumen-
tation von „Urban Audio“ in Danzig
konnten die Besucher neben den
Umgebungsgeräuschen zusätzlich
mit dem Klang anstoßender Gläser,
mit Klatschen oder mit Stampfen
der Füße auf den Boden nicht nur
Musikwerdung vor Ort, sondern ge-
radezu die Komposition einer Live-
Sinfonie erleben. Geräusche, die
man selbst gestalten kann, aus denen
sich das weitere ergebe, wie ein Be-
sucher es nannte.

Eine gewisse Premiere war die In-
teraktion Florian Tuerckes mit dem
Pianisten Volker Bertelmann, alias
Hauschka bei dessen anschießen-
dem Eröffnungskonzert. Beide hat-

cher Geräusche. Tuercke entwickel-
te dafür spezielle Saiteninstrumente,
die, zeitweilig an innerstädtischen
Verkehrsknotenpunkten aufgestellt,
den Schall in musikalische Klänge
umwandeln. Ein in der Nähe des In-
strumentes befindliches Mikrofon
schickt die Umgebungsgeräusche an
die beiden gleich gestimmten Saiten,

den Mut, etwas aufzunehmen, was
nicht unbedingt dem Mainstream
entspreche. „Ran an die Kopfhörer“
hieß es anschließend. Was die Besu-
cher dann erfahren durften, war
eine Adaption des Projektes „Urban
Audio“ des Medien- und Klang-
künstlers Florian Tuercke, eine mu-
sikalische Transformation öffentli-

VON PETER WIESER

Leipheim Alltagsgeräusche ins Musi-
kalische umwandeln? Konzentriert
durch das Foyer des Leipheimer
Zehntstadels wandelnde Besucher,
alle mit Kopfhörern bewaffnet? Eine
nicht ganz alltägliche, eher skurrile
Situation. So wurden am Freitag die
Leipheimer Tastentage eröffnet.
Vielmehr sind es „Tastentage 2.0“,
die in diesem Jahr ein Update erfah-
ren haben, wie Cordula Baier es um-
schrieb. „Die Kunst erwartet von
uns, dass wir nicht stehen bleiben“ –
mit dem Zitat von Ludwig van Beet-
hoven behielt die künstlerische Lei-
terin des Zehentstadels recht, vor al-
lem, was die inzwischen schon tradi-
tionelle Vernissage betraf.

Zum elften Mal werden mittler-
weile die Tastentage veranstaltet.
„Elf Jahre ausgesprochene Qualität,
elf Jahre Mut und elf Jahre tolle
Künstler“, betonte Leipheims Drit-
ter Bürgermeister Hansjörg Reiff.
Künstler, die teilweise dadurch ei-
nen raketenhaften Aufschwung er-
fahren hätten. Dies erfordere aber
auch Kreativität und Herzblut sowie

Das Orchester der Teelichter
Tastentage Wie Geräusche im Zehentstadel zu Musik werden und was Halsketten mit einem Klavier zu tun haben

BIBERTAL

Asylunterkünfte sind
Thema im Gemeinderat
Wie und wo Flüchtlinge in Bibertal
untergebracht werden können, das
ist Thema in der Gemeinderatssit-
zung am Dienstag, 13. Oktober.
Außerdem stehen die Jahresrech-
nung 2014 und mehrere Baugesu-
che auf der Tagesordnung. Beginn
ist um 19.30 Uhr im Sitzungssaal
des Rathauses. (zg)

ICHENHAUSEN

Termine für die
Bürgerversammlungen
Herbstzeit ist auch Zeit der Bürger-
versammlungen. Die Runde in
und um Ichenhausen startet am
Mittwoch, 28. Oktober, in Auten-
ried im Sommerkeller, am Tag da-
rauf, 29. Oktober, treffen sich die
Bürger von Rieden im Weißen Ross.
In Oxenbronn ist der Termin am
Montag, 9. November, im Gasthaus
Nussbaum, in Hochwang am Mitt-
woch, 11. November, im Musik-
heim und in Deubach am Don-
nerstag, 12. November, im Gasthaus
Adler. Zum Abschluss ist am Mon-
tag, 16. November, im Gasthaus
Hirsch Versammlung für die
Kernstadt. Beginn ist jeweils um
20 Uhr. Wer Wünsche oder An-
träge, die von allgemeinem Interesse
sind, behandelt haben will, soll
sein Anliegen spätestens eine Woche
vor der Versammlung schriftlich
im Rathaus einreichen. (ilor)

GÜNZBURG

Online-Uni über
Fremdenangst
Wie schon zu Beginn der 1990er-
Jahre prägt auch im Zuge der aktu-
ellen Flüchtlingsbewegungen nach
Europa die Diskussion über Frem-
denfeindlichkeit die öffentliche De-
batte. Am Mittwoch, 14. Oktober,
beginnt das Wintersemester der
Vhs-Universität mit der Online-
Vorlesung „Keine Angst vorm
schwarzen Mann!? – Fremden-
angst und Menschenfeindlichkeit
aus sozialpsychologischer Sicht“.
In diesem Internet-Vortrag fasst
Prof. Dr. Andreas Zick vom Insti-
tut für interdisziplinäre Konflikt-
und Gewaltforschung an der Uni-
versität Bielefeld wesentliche Be-
funde der Forschung zusammen
und versucht eine Zustandsbe-
schreibung der Gesellschaft. Dabei
erörtert er auch, welche sozialen
Folgen aus Menschenfeindlichkei-
ten erwachsen und wo die Potenzia-
le für eine integrative Gesellschaft
liegen. (zg)

O Die Internet-Vorlesung beginnt um
19 Uhr im Haus der Bildung Günzburg.
Eine vorherige Anmeldung ist angeraten
bei der Vhs-Geschäftsstelle, Telefon
08221/3686-0 oder im Internet unter
www.vhs-guenzburg.de

Kurz berichtetKurz berichtet

ICHENHAUSEN

Basar für
Kommunionkleidung
Im Heinrich-Sinz-Haus hinter der
Stadtpfarrkirche Ichenhausen fin-
det am Samstag, 7. November, ein
Basar für Kommunionkleidung
statt. Angenommen wird die Klei-
dung von 10 bis 12 Uhr, verkauft
von 13.30 bis 15.30 Uhr. 15 Prozent
des Verkaufserlöses werden einbe-
halten. Der Betrag kommt dem Ver-
anstalter, dem Verein Waldbuam
Ichenhausen, zugute. Der Erlös aus
dem Kaffee- und Kuchenverkauf
geht an die Pfarrgemeinde. (zg)


